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Herr aberwar wit Joseph;dennzu allen»,was er that, gabGott Glückund
ließ ihm alles gelingen.Darummachteihn auchPotipharzumAufseherüber
seinHaus.

EinesTageswolltedasWeibPotipharsdenJosephzurSündeverführen.
Er aberweigertesichund sprach:„Wie sollte ich ein sogroßesÜbel thun und
widerGott sündigen!"DarüberwurdePotiphars Weib sehr aufgebracht,ver¬
klagteJosephbei ihremManneund sprachzu ihm: „Was für einenMenschen
hast du uns ins Haus gebracht.Er wolltemichzur Sündeverführen." Als
dasPotipharhörte,warder sehrzornigund ließJosephinsGefängniswerfen.

Aber auchim Gefängniswar derHerr mit Josephund ließ ihn Gnade
findenbei demAmtmann. Diesergewannihn sehrlieb und machteihn zum
AufseherüberdieGefangenen.

öcsprcchnlig.
Joseph als Sklave. Wohin brachtendieKaufleutedenJoseph?

An wen verkauftensie ihn? Josephwar nun ein armer Sklave oder
Diener (Knecht)in demHauseeinesreichenund vornehmenMannes,
unter ganz fremdenMenschen.Potiphar hatte nochmehr Diener;
Josephaberwar der geringsteunterihnen,er mußtediegewöhnlichsten
und schwerstenArbeitenverrichten.Wer war abermit Joseph? Wie
verrichteteJosephseineDienste?Wie war er seinemHerrn? Treu.
Dafür segneteihn auchGott. Er machtealles geschicktund gut, und
alles, was er that, geriet ihm wohl. Dies bemerkteauchPotiphar.
Wozumachteer ihn? Als Potiphar nämlichsah,wie fleißig, ehrlich
und treu Josephwar, vertrauteer ihm alles an und machteihn zum
Herrn und Aufseherüber seinganzesHaus. Und seitdemJosephin
Potiphars Haus gekommenwar, ging alles gut darin. Was er vor¬
nahm,da gabder liebeGott seinenSegendazu.

Joseph in Versuchung. Aber Potiphar hatte eine böseFrau.
Wozu wollte diesedenJosephverführen? Folgte er dennder Ver¬
führerin? WelcheschöneWorte sagteer? Warum ließ er sichnicht
verführen? An wen dachteer gewiß? Er dachtezunächstan seinen
Herrn, anPotiphar, deressogutmit ihm meint und ihm seinganzes
Haus unterstellthat; ihm mußteer dankbarund treu sein, darum
durfte er das Böse nicht thun. Er dachteaber auchan Gott, der
alles sieht,was der Menschthut, das Böseund das Gute. Gegen
diesenseinenhöchstenHerrn mußteer erst rechttreu und fromm sein,
dennGott hat ja dieMenschenso lieb, darumdurfte er ihn auchnicht
betrüben. Es war nicht leicht für Joseph, den Versuchungendes
Weibeszu widerstehen.Aber der Gedankean seinenHerrn und


